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EINLEITUNG

Kultur und Geld oder Geld und Kultur, ein sehr aktuelles The-
ma. Liest man doch erstaunt im Communiqué der Staats-
kanzlei vom 12. Mai 2015, wie der Glarner Regierungsrat die 
Aufarbeitung einer seit über 40 Jahre alten Pendenz, nach 
einem Drittel der zu leistenden Arbeit, bereits abbricht.  

Mit dem Verzicht auf Weiterführung der Inventarisation der 
Kunstdenkmäler des Kantons Glarus, gibt der Regierungsrat 
ein schlechtes Signal nach aussen. Es ist verständlich und 
liegt im Auftrag des Regierungsrates, zu sparen. Gleichzeitig 
hat der Regierungsrat jedoch auch den Auftrag unser kultu-
relles Erbe zu schützen und zu bewahren.

In Zeiten von knappem Geld und geringen Ressourcen, wie 
sich zeigt, leider ein schwieriges Unterfangen.

Der Entscheid wirft auch Fragen zum Wert der unter-
schiedlichen Kulturräume im Kanton auf. Sind die Orte und 
Landschaften von Glarus Süd und Glarus Mitte weniger 
wertvoll oder weniger interessant als der Norden? Ist der 
Bestand von Glarus Süd und Glarus Mitte ungeeignet für eine  
wissenschaftliche Aufarbeitung der Kunstdenkmäler? (Die  
Inventarisation zeigt Bauten, Skulpturen, gibt geschichtliche 
Hintergründe und zeigt u.a. wie die Auswanderung in den 
Dörfern erfolgt ist).

Vielleicht findet während der Druckphase dieses Berichtes 
noch ein Umdenken im Regierungsrat statt und wir können 
an der HV 2015 die Weiterführung des Inventars feiern. 

Es wäre zu hoªen!

Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai 2015
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ZUSAMMENSETZUNG DES VORSTANDES APRIL 2015

Präsident

 

Vizepräsident

 

Präsident Bauberater

 

Finanzchefin

 

Protokollführer

 

Juristischer Berater

 

 

Weitere Vorstandsmitglieder

 

Rechnungsrevisoren

 

Sekretariat
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Glarus | Näfels
 
Fridolin Beglinger | Landschaftsarchitekt BSLA SWB | Mollis
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Judith Gessler | Architektin ETH SIA SWB | Glarus | Zürich
Marc Schneiter | dipl. Ing. FH Raumplanung FSU | SVI | SIA | 
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Nadja Zogg | Bank-Kauªrau | Glarus
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BERICHT DES PRÄSIDENTEN

Ein intensives Vereinsjahr liegt hinter uns. 
Nach der HV am 24. Mai 2014 in Matt mit 
dem Besuch im Landesplattenberg, waren 
wir mit unterschiedlichsten Themen und Pro-
jekten gefordert. Das Spektrum der Themen 
reichte zum Beispiel vom Dorfrundgang der 
Bauberater in Mollis, über die Sichtung von 
Baugesuchen auf den drei Gemeinden, über 
Farb- und Materialberatungen an Objekten, 
bis hin zu Stellungnahmen und Einsprachen 
zu Bauprojekten. 

Die meisten unserer, Interventionen führ-
ten zu einer Verbesserung an den Objekten 
oder an der bestehenden Situation. 

In der Bauberatung, dem eigentlichen Kern-
geschäft unseres Vereins, sind 2014/15 an 
14 Besprechungen wieder über 30 kritische 
Projekte besprochen worden. Die vorgängi-
ge Sichtung und Triage der Objekte auf den 
drei Bauämtern, sowie Ortsbegehungen, ge-
hören zum zeitaufwendigen Beurteilungs-
verfahren.

Die Bauberatungskommission unter der 
Leitung von Franz Frefel nimmt auch die 
Beitragsgesuche für Projekte entgegen und 
beurteilt diese zuhanden des Vorstandes. Es 
konnten eine halbes Dutzend Beitragsgesu-
che behandelt werden.

In den vergangen zwei Jahren haben wir, 
neben dem ordentlichen Baueinsprache-
verfahren auf Baugesuche hin,  versucht mit 
einer anderen Gangart auf unsere Anliegen 
hinzuweisen. Mit Stellungnahmen an die  
bewilligenden Behörden und an die Bau-
herrschaften von geplanten Objekten, ver-

suchten wir einen anderen Weg einzuschla-
gen. Teilweise erfolgreich, teilweise nicht. 

Die vorsorgliche Einsprache als Mittel für 
Verhandlungen ist für uns nicht das Ziel, 
sondern ein «Mittel» zum Zweck, vielfach 
mit schalem Beigeschmack. Es liegt jedoch 
in der Natur des Baubewilligungsverfahrens 
im Kanton Glarus, dass wir zum Teil vor-
sorglich Einsprache erheben müssen; denn 
wir kennen im Kanton Glarus, im Gegensatz 
zum Kanton Zürich das Instrument des Bau-
rechtsentscheides nicht.

Mit dem Instrument des Baurechtsent-
scheides, könnten wir nach erfolgter Aus-
schreibung im Amtsblatt den Entscheid 
verlangen, – und dann warten. Warten, bis 
alle Ämter das Gesuch geprüft haben. Erst 
nach dieser vollständigen Prüfung, würden 
alle anderen Betroªenen (Nachbarn, etc.), 
die den Entscheid verlangt haben, den Bau-
rechtsentscheid empfangen. 

So wie es heute ist, müssen wir und die Nach-
barn des Projektes, meistens ohne vorherige 
rechtsverbindliche Prüfung der Amtsstellen, 
ein Baugesuch beurteilen und mit einer vor-
sorglichen Einsprache den Rechtsweg be-
schreiten, da die Prüfung durch die Amts-
stellen noch nicht erfolgt ist.

Das Instrument des Baurechtsentscheides 
wäre eine echte Alternative zum jetzigen 
Verfahren. Es gäbe für die Amtsstellen nicht 
zusätzliche Arbeit, sie müsste lediglich zu 
einem früheren Zeitpunkt erledigt werden. 
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Eine Verfahrensänderung würde Einspra-
chen reduzieren, Ämter und Gerichte entlas-
ten, – und somit Verwaltungskosten senken.

Das Fazit aus den vergangenen zwei Jahren 
und der Umstand der oben erwähnten Bau-
bewilligungspraxis geht daher für uns leider 
wieder Richtung der vorsorglichen Bauein-
sprachen.

Umso mehr gilt: Eine frühzeitige Baubera-
tung von Projekten durch den GLH ergibt 
mögliche Beiträge und fachliche Unterstüt-
zung. Das Resultat dieser Beratungen macht 
Einsprachen seitens des GLH überfl üssig und 
beschleunigt das Bewilligungsverfahren.     

Die fachgerechte Archivierung der Doku-
mente, die über fünf Jahre alt sind, ist noch 
ausstehend und wird nach Möglichkeit in 
den nächsten zwei Jahren in Zusammenar-

beit mit dem Dept. Bildung und Kultur er-
folgen.

Auch dieses Jahr war die Zusammenarbeit 
des Schweizer Heimatschutzes (SHS) mit 
unserer Sektion und unserem Vorstand sehr 
gut. Im Herbst 2014 konnte der SHS unter 
der Leitung von Françoise Krattinger eine 
weitere Doku zum Thema «Die schönsten….» 
herausgeben. Es sind das «Die schönsten 
Hotels» und unser Kanton ist mit dem Gast-
haus Richisau im Hinteren Klöntal darin 
vertreten. Ein herzliches Dankeschön an die 
Autorin, die sich für unseren Kanton einge-
setzt hat!  

Die Dauerthemen Vereinsstruktur, Abläufe 
und Schwerpunkte im GLH begleiten uns 
weiter. Am 18. Mai 2015 haben wir im Kunst-
haus Glarus einen erfolgreichen Workshop 
zum Thema «Zusammenarbeit im Vorstand» 

Titelseite «Die schönsten Hotels der Schweiz» | Schweizer Heimatschutz
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abgehalten. Die Erkenntnisse aus diesem 
Workshop werden wir in unseren Tätigkeiten 
im Sinne des Glarner Heimatschutzes umzu-
setzen versuchen. Ob uns das gelingen wird, 
werden die Resultate zeigen. 

Mit der Führung «Öªentliche Räume» am  
9. August 2014 an der rund  40 bis 50 Perso-
nen teilgenommen haben, konnte in Zusam-
menarbeit mit kulturaktiv und dem Glarner 
Architekturforum ein interessanter und in-
formativer Anlass durgeführt werden. Mehr 
zu diesem Anlass im hinteren Teile dieses 
Jahresberichtes. Die Veranstaltung wurde 
mit Geldern aus der Schoggitalerkasse des 
SHS finanziert. 

Ich freue mich sehr, dass wir Ende 2014 wie-
der eine Mitgliederzahl von rund 390 aus-
weisen konnten.  

Einen Blick von aussen auf die Tätigkeiten 
und Standpunkte des Heimatschutzes gibt 
uns der Artikel von Olivier Berger. Im Zuge 
der Wakkerpreis-Verleihung 2015 hat Olivier 
Berger am 21. Januar 2015 in der Südost-
schweiz einen Kommentar geschrieben, der 
treªender nicht sein könnte. Er vermittelt 
mit seinem Artikel genau das, was ich unter 
unserer Arbeit im Glarner Heimatschutz ver-
stehe und vertrete. 

Vielen von Ihnen ist der Text aus der SO 
bereits bekannt, da er jedoch den Nagel 
wirklich auf den Kopf triªt, habe ich ihn 
nachstehend eingefügt.

Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai¾2015

WEG VON DER BALLENBERGISIERUNG

Beim Wort Heimatschutz denken viele noch an den Er-

halt schmucker Bauernhäuser aus dem Emmental. Gros-

sinvestoren und Generalunternehmern fällt dagegen wohl 

eher «Verhinderung» ein – wenn der Heimatschutz wieder 

einmal wegen einiger alter Bürgerhäuser den Bau eines 

Einkaufstempels samt zusätzlicher Büroflächen bremst.

Weder das eine noch das andere wird der wirkli-
chen Rolle des Heimatschutzes gerecht. Die Verant-
wortlichen wollen die Schweiz ebenso wenig in ein 
flächendeckendes Ballenberg-Freilichtmuseum ver-
wandeln, wie sie sich allem Neuen verweigern. Im Kern 
geht es darum, zu erhalten, was gut ist, und dort Raum 
für Neues zu schaªen, wo Besseres entstehen kann. 
Und so ist die Schweiz, wie sie sich der Heimatschutz 
vorstellt, weder eine Kulisse für eine Gotthelf-Neuver-
filmung, noch ist sie ein Abbild von Architekturzeit-
schriften. Es soll eine Schweiz sein, an deren Orts- 
und Stadtbildern sich die Geschichte ablesen lässt, 
wo man sieht, dass hierzulande in allen Epochen gut 
gebaut wurde.

Dass das bisweilen für Diskussionen sorgt, liegt an 
den unterschiedlichen Geschmäckern der Menschen 
– und am Kurzzeitgedächtnis, was Architektur angeht. 
So sorgt es dann schon einmal für Kopfschütteln, 
wenn der Heimatschutz einen Bau der Nachkriegsmo-
derne erhalten will. Darob geht vergessen, dass auch 
die Grossen der Architektur für ihre Arbeiten zunächst 
oft Hohn und Spott ernteten. Es braucht Zeit, bis aus 
der Bausünde bauliches Erbe wird.

Das gewandelte Selbstverständnis des Heimat-
schutzes lässt sich tre¿ich an den Trägern des 
Wakkerpreises ablesen. Längst stehen nicht mehr 
pittoreske Ortsbilder im Vordergrund. Die Gemein-
de Bregaglia als aktuelle Preisträgerin ist dafür ein 
ebenso gutes Beispiel, wie es vergangenes Jahr die 
Agglomeration um Aarau war. Der Heimatschutz 
kämpft für eine Schweiz, in der es sich möglichst gut 
leben und arbeiten lässt. Bregaglia hat seinen Weg 
gefunden: durch eine Baupolitik, die all das erfüllt, 
was auch das Stimmvolk fordert. Zum Beispiel eine 
Siedlungsplanung, die nicht immer mehr Kulturland 
wegfrisst. Die Auszeichnung für die Talgemeinde ist 
ebenso verdient, wie der Heimatschutz im Land eine 
wichtige Rolle spielt.

Kommentar zum Wakkerpreis 2015:   

Olivier Berger, Südostschweiz vom 21.01.2015
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HAUPTVERSAMMLUNG 2014

An der letztjährigen Hauptversammlung 2014 in der refor-
mierten Kirche in Matt überbrachte Regierungsrat Benjamin 
Mühlemann seine Grussbotschaft. 

Mit seinem Departement Bildung und Kultur versucht er 
unseren Verein gebührend zu unterstützen. 

Der HV in der sehr schönen Kirche Matt, folgte der Aufstieg 
zum Landesplattenberg mit der Führung von Hans Rhyner. 

Gekonnt und mit viel Wissen führten Hans und sein Bruder 
Chäpp uns durch den Berg. Fridolin Beglinger überraschte 
uns in der neu erstellten Arena mit einer Gesangseinlage.

Einen Kontrapunkt zur Einlage in der Arena stellten die drei 
jungen Schwyzerörgeli SpielerInnen mit ihrem frischen und 
lüpfigen Spiel, das die unterhaltsamen Vorführungen von 
Hans Rhyner mit seiner Karbidlampe umrahmte.

Wieder am Tageslicht, erwartete uns ein Apéro. Im schönen 
Abendlicht konnte, bei einem Glas Wein und Zigerbrüt, über 
den eindrücklichen Besuch im Landesplattenberg  oder über 
die schönen Musikeinlagen gesprochen werden, oder man 
konnte einfach Freundschaften pflegen. 
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VERLEIHUNG WAKKERPREIS 2014
Nach der Wakkerpreisverleihung an Sitten im Jahr 2013, ging 
der Preis 2014 an die Stadt Aarau.

In Aarau überzeugt, dass Entwicklungsgebiete und ruhi-
gere Zonen defi niert sind. Das Spektrum der Auseinander-
setzung mit verschiedenen Aspekten der Siedlungsentwick-
lung und Baukultur in der Stadt ist beeindruckend.

Die Preisverleihung fand am 28. Juni 2014 in der Markthalle 
in Aarau statt.

AUSZEICHNUNG MIT DEM WAKKERPREIS 2015
An der Zentralvorstandssitzung Ende 2014 in Root, wurde 
der Wakkerpreis 2015 an das Bergell verliehen. 

Die Preisverleihung fi ndet am 22. August 2015 in Stampa 
statt.

AUSZEICHNUNG MIT DEM 
SCHULTHESS GARTENPREIS 2015
Ebenfalls an der Zentralvorstandssitzung Ende 2014 in Root, 
wurde der Schulthess Gartenpreis 2015 verliehen. 

Diese Preisverleihung fi ndet am 27. Juni 2015 in Lausanne 
statt.

SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ

SCHULTHESS GARTENPREIS 2015 

FÜR GEMEINSAM GENUTZTE PFLANZGÄRTEN DER STADT LAUSANNE

In den Städten hält der Wunsch nach selbst gezogenem Gemüse und gärt-

nerischen Experimenten an. Wie «Urban Gardening» funktioniert und einen 

gesellschaftlichen Mehrwert schaª t, zeigt die Stadt Lausanne seit 1996 vor-

bildlich. Der Schweizer Heimatschutz würdigt mit dem Schulthess Gartenpreis 

2015 das langfristige Engagement für die «Plantages», das die Teilhabe an 

Gärten und die Verantwortung für das Grün fördert. 

Medienmitteilung SHS, 21.04.2015
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DOKUREIHE «DIE SCHÖNSTEN…»
Das Gasthaus Richisau im Klöntal mit seiner schönen Um-
gebung und der sagenumwobenen Geschichte hat nach 
der sanften Sanierung des «Schiltäsächsi» den Sprung in 
die vierte Auflage geschaªt. 

STIFTUNG FERIEN IM BAUDENKMAL
Die Stiftung Ferien im Baudenkmal konnte Mitte Mai 2015 
das 10 jährige Jubiläum in der Villa Pathumba feiern.

Gasthaus Richisau | Klöntal
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KUNSTDENKMÄLERBAND  
DES KANTON GLARUS (BAND 1 BIS 3)
«Der Kanton nimmt jetzt seinen Auftrag wahr, den längst 
fälligen Kunstdenkmälerband für den Kanton Glarus zu er-
stellen.» Das stand im letzten Jahresbericht des Glarner Hei-
matschutzes.

Heute sieht alles wieder anders aus, siehe Einleitung. Wie es 
weitergeht ist ungewiss, ob mit privater Initiative oder über 
den Weg einer Interpellation, ist noch oªen. Das Inventar der 
schützenswerten Bauten kann die Inventarisation der Kunst-
denkmäler jedoch in keiner Weise ersetzen. 

Eine 40-jährige Pendenz lässt an sich bereits aufhorchen. 
Der Abbruch dieser Pendenzenabarbeitung macht stutzig 
und lässt viele Fragen unbeantwortet. Aus den Kommenta-
ren von SHS, Architekten und Kunstschaªenden zum Ent-
scheid des Regierungsrates, geht ein grosses Unverständnis 
hervor.

INVENTAR DER SCHÜTZENSWERTEN BAUTEN 
Das Inventar liegt in einem Entwurf mit 200 nicht denkmal-
geschützten Objekten vor. Zurzeit läuft die Anhörung bei 
den Eigentümern, der KNHK und beim Glarner Heimatschutz. 

Das Inventar ist soweit vorhanden, ohne sehr grosse Bear-
beitungstiefe. Die detaillierten Untersuchungen zu den Ob-
jekten wären dann Sache der Eigentümer, die, im Falle einer 
Veränderung am Objekt, die Untersuchungen «berappen» 
müssten.

INVENTARE
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VERANSTALTUNGEN

FÜHRUNGEN «ÖFFENTLICHE RÄUME» 
Durch die Schoggitaler Aktion 2014 «Dorf-
platz» wurde die Führung zum Thema 
«Öªentliche Räume» in Glarus ermöglicht.  
Dieser Anlass fand am 9. August 2014 unter 
Mitwirkung von «kulturaktiv», dem Glarner 
Architekturforum und dem Glarner Heimat-
schutz. Schweizweit wurden im Rahmen 
dieses Programmes 47 Veranstaltungen 
durchgeführt.

Die Führung in Glarus, welche auf dem Rat-
hausplatz startete und über die Rathausgas-
se und Sandstrasse führte, endete nach gut 
zweieinhalb Stunden in einer regen Diskus-
sion auf dem Landsgemeindeplatz.

Unter anderem konnte man spüren, dass 
an den Landsgemeindeplatz unterschiedli-
che Erwartungshaltungen existieren: Ist der 
Landsgemeindeplatz ein Parkplatz? Soll er 
Parkplatz bleiben? Wie kann man ihn «ver-
schönern»? Oder ist er einfach ein Platz, der 
zur Stadt gehört und jährlich Platz für ver-
schiedene Veranstaltungen bietet (Lands-
gemeinde, Viehmarkt, Chilbi, etc.)? 

Ebenso kontrovers wurde über die Beflag-
gung und Möblierung der Stadt Glarus de-
battiert. Fragen wie: Braucht es die Fahnen 
in der Stadt? Braucht es diese grossen Stei-
ne und «Möblierung», die jährlich um die 
Sommerzeit wieder mit grossem Aufwand 
im Zentrum von Glarus platziert werden? 
Oder, – ist die Stadt nicht stark genug in ihrer  
Architektur, als dass es genügen würde, 
wenn die Cafés und Restaurants auf dem 
Trottoir ihre Gäste bewirten dürfen und da-
durch die Stadt bereits attraktiv machen?  

Zwischenzeitlich (kurz vor Redaktions-
schluss) sind über Nacht in Glarus die Ole-
ander gewachsen. 

Ja, – viel besser als Steine oder Rasentep-
piche, – und interessant, da sich für Besucher 
die Wahrnehmung der Stadt verändert. Wie 
würden Baumreihen auf den Trottoirs von 
Haupt- und Bahnhofstrasse das Stadtbild 
verändern?   

Die Themen für weitere Stadtführungen  
gehen somit nicht aus.

Führung «Öªentliche Räume» | Glarus Über Nacht: Oleander in der Stadt | Glarus
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VORSTANDSARBEIT 

Mit sechs Vorstandsitzungen wurden die Geschicke des Ver-
eins geleitet. Es wurde diskutiert und debattiert, manchmal 
auch monologisiert. Am Schluss ziehen wir jedoch alle in die 
gleiche Richtung im Sinne einer guten Baukultur.

Entscheide über Beiträge oder Einsprachen bilden Teil  
unserer Vorstandsarbeit.  

Auch wir spüren die Umstrukturierung nach dem Präsiden-
tenwechsel noch und sind am Optimieren der Abläufe. Die 
Klausurtagungen im Richisau im 2014 und vom 18. Mai 2015 
im Kunsthaus Glarus haben in dieser Hinsicht gute Ansätze 
aufgezeigt. 

Seitens des Vorstands wird der Kontakt zu Behörden und 
Entscheidungsträgern gesucht und gepflegt. So hat in die-
sem Rahmen zum Beispiel eine Zusammenkunft mit Vertre-
tern der Gemeinde Glarus Süd stattgefunden. Bei diesem 
informellen Gespräch konnten die Erwartungshaltungen von 
Glarus Süd und dem GLH gemeinsam ausgetauscht werden.   

Fridolin Beglinger tritt mit der HV 2015, zwei Jahre nach 
seinem Rücktritt als Präsident, auch aus dem Vorstand 
zurück. Insgesamt 18 Jahre als Präsident und 46 Jahre im 
Vorstand, hat Fridolin Beglinger den Glarner Heimatschutz 
geprägt und sehr viel geleistet. Wir danken ihm für seinen 
unermüdlichen Einsatz im zum Teil schwierigen Bauumfeld. 
Dass Fridolin die vergangenen zwei Jahre nach dem Präsi-
diumswechsel noch im Vorstand war, hat einiges erleichtert. 

Die gute Nachricht ist: Fridolin Beglinger bleibt uns als  
«externer» Bauberater und als Präsident von Pro Mollis  
erhalten.
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BAUBERATUNG

Präsident Bauberater

BauberaterInnen

Externe Bauberater

Franz Frefel | Architekt HTL | Unternehmer | Mollis 
Fridolin Beglinger | Landschaftsarchitekt BSLA SWB | Mollis
Gerhard Truttmann | Architekt SIA | REG B | STV | Mitlödi
Judith Gessler | Architektin ETH SIA SWB | Glarus | Zürich
Marc Schneiter | dipl. Ing. FH Raumplanung FSU | SVI | SIA | 
Zürich | Ennenda
Thomas Aschmann | Architekt FH | SIA REG A | Glarus
Herbert Oberholzer | Architekt BSA SIA | Rapperswil

Mit insgesamt 15 Sitzungen im Vereinsjahr war die Baubera-
tung intensiv beansprucht. 

IM HOF | HASLEN
Mit Brief vom 28. November 2014 unterbreiteten wir der Ge-
meinde Glarus Süd unsere Stellungnahme zum Baugesuch 
und zeigten gleichzeitig mögliche Verbesserungen auf. Die 
Gemeinde hat das Projekt zur Beurteilung, zusammen mit 
unserer Stellungnahme, in die Gestaltungskommission ge-
geben.

Das waren unsere Vorschläge zur Verbesserung der Situation:
1_ Abbruch der bestehenden Gebäude gemäss Baugesuch.
2_ Aufgrund der starken Hangneigung Erstellen eines zwei-

teiligen Neubaus mit abgestaªelter Trauf- und Firsthöhe.
3_ Die Abstaªelung ist in der Gebäudemitte vorzusehen und 

kann Geschosshöhe erreichen.
4_ Trauf- und Firsthöhe vom Bestand des alten Wohnhauses 

werden übernommen.
5_ Erteilung einer Ausnahmebewilligung für Näherbaurecht 

an Dorfstrasse, da der Neubau mit seiner Westwand die 
alte Westfassade ersetzt und so charakteristische Züge 
des Dorfes weiterführen kann.

6_ Die Ost-Fassade soll dort zu stehen kommen, wo sie heu-
te geplant ist und das Projekt endet. Somit wird der Bau 
länger jedoch weniger hoch und passt sich besser in das 
Dorf ein.

Welche Punkte von unseren Verbesserungsvorschlägen 
übernommen worden sind, ist uns nicht bekannt. 
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KIRCHSTRASSE 2 | GLARUS
Mit Brief vom 18. Februar 2015 an Bauherr-
schaft und Gemeinde, haben wir unsere 
Bedenken zum geplanten Zwischenbau der 
Baudirektion angemeldet. Bewusst haben 
wir dabei keine Einsprache erhoben, son-
dern bei der Baudirektion¾/¾Bauherrschaft an 
ihrer Vorbildfunktion appelliert und ihr unse-
re Vorschläge zur Verbesserung aufgezeigt.
Eine schriftliche Reaktion ist bis dato aus-
geblieben. Wir sind gespannt.

BAUSTOPP FASSADENSANIERUNG 
SCHILD | GLARUS
Mit Einschreiben vom 3. März 2015 an die Ge-
meinde Glarus, fordern wir aufgrund Art.74 
kantonale Bauverordnung einen Baustopp. 
Das Projekt war nie im Amtsblatt ausge-

schrieben, steht jedoch im ISOS – Gebiet 
und im Speziellen am Rathausplatz (Kopie 
an Dept. Bau und Umwelt, Kanton Glarus). 

Laut kant. Recht hätte die Ausschreibung 
der Fassadenarbeiten im Amtsblatt erfolgen 
müssen. Die Bewilligung für den Fensterer-
satz und den Ersatz der Fassadenplatten 
wurde der Bauherrschaft jedoch im Melde-
verfahren erteilt. Wir haben verzichtet auf 
einer Rechtsmittelbelehrung zu bestehen, 
jedoch der Gemeinde unser Unverständnis 
über dieses Bewilligungsverfahren schrift-
lich mitgeteilt (Kopie an Dept. Bau und Um-
welt, Kanton Glarus). 

Warum es zurzeit beim Schild nicht weiter-
geht, ist uns nicht bekannt.

Schild | Glarus
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RECHTLICHES

KIRCHSTRASSE 26/28/30 | GLARUS
Aufgrund unserer Einsprache vom 17. Januar 
2015 konnten wir zusammen mit der Bau-
herrschaft eine bessere Lösung erreichen. 
Das Projekt hatte eine Lukarne nach Westen, 
die unproportioniert auf dem Dach sass und 
ohne Bezug zur Nachbarliegenschaft sehr 
dominant war. Die Lukarne wurde  durch ein 
Dachflächenfenster ersetzt. 

Die Vorgartenzone zur Sandstrasse hin 
sowie die Farb- und Materialwahl konnte 
innerhalb der Vereinbarung zwischen Bau-
herrschaft und GLH gelöst werden. Bereits 
am 10. Februar 2015 (!) hat der Glarner Hei-
matschutz per Mail an die Bauherrschaft und 
die Gemeinde mitgeteilt, dass die Einspra-
che aufgrund der angepassten Planunterla-
gen zurückgezogen ist. Die Baubewilligung 
konnte somit erteilt werden.

Kirchstrasse 26/28/30 | Glarus

PV-ANLAGE, DORFSTRASSE | ENNENDA
An prominenter Lage, vor dem «Messmer 
Haus» war eine PV-Anlage ausgeschrieben. 
Wir haben dagegen Einsprache eingereicht, 
die von der Gemeinde nicht gestützt wor-
den ist. Es wurden jedoch einige Anpassun-
gen auf eine möglichst flächige Anlage hin 
gemacht. Die Ausführung der Panels und 
Rahmen sind gemäss Angaben der Bau-
herrschaft möglichst nicht glänzend und 
in ähnlicher Farbe. Die Bewilligung wurde 
erteilt. Ein Weiterzug wäre aufgrund der 
Energie-Richtlinien chancenlos, da zurzeit 
die Energie (Förderung mit staatlichen 
Subventionen und somit das Schaªen von 
Anreizen) prioritär behandelt wird, – ob das 
nun Sinn macht oder nicht. Es zeigt einmal 
mehr, die PV-Lobby ist stark, – sogar der SHS 
machte hier leider eine gewisse Kehrtwende.

HERTENACKERSTRASSE 2 | MOLLIS
Mit unserer Einsprache auf das Baugesuch, 
erreichten wir eine Verbesserung des Projek-
tes. Leider waren die schrecklichen Kunst-
stoªfenster bereits bestellt und geliefert 
worden! Unter der Federführung von Pro 
Mollis wird die Aussensanierung der kleinen 
Häusergruppe erfolgen können. Als Basis für 
die Arbeit dient auch in diesem Fall eine Ver-
einbarung zwischen GLH und der Bauherr-
schaft zuhanden der Bewilligungsbehörde. 

HÄNGGITURM BLEICHE | GLARUS
Die Bauherrschaft, die Bleicherei Streiª AG 
hatte dem Architekten Kurt Hauenstein aus 
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Hertenackerstrasse/Dorfstrasse | Mollis

Fläsch den Auftrag für ein Vorprojekt erteilt. 
Das Vorprojekt sollte Auskunft über mög-
liche Etappierungen geben. Die Präsentati-
on des Vorprojektes durch Kurt Hauenstein 
zeigte, dass es eine Lösung gibt, der wir zu-
stimmen könnten.  In unserer Stellungnahme 
vom 14. Februar 2014 an die Bleicherei Streiª 
AG haben wir dies kundgetan. 

Mit einem Überbauungsplan gemäss dem 
Vorschlag 2 von Kurt Hauenstein und der 
von uns vorgeschlagen Etappenabfolge 
wären wir einverstanden, sofern der Bedarf 
für eine Lagererweiterung in 20 Jahren noch 
besteht. Wir sind gerne bereit dieses Ensem-
ble weiter zu begleiten.      

RUNDHOLZBAU CHRAUCHEGG | MATT
Am 12. September 2013 haben wir bei der 
Gemeinde Glarus Süd gegen das Baugesuch 
für einen Rundholzbau in der Chrauchegg in 
Matt Einsprache erhoben. 

Unsere Einsprache wurde vom Gemein-
derat nicht geschützt. Am 26. November 
2013 haben wir Verwaltungsbeschwerde 
eingereicht. Die Beschwerde liegt beim Re-
gierungsrat.
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MÜHLESTRASSE 19 | ENNENDA
Der Glarner Heimatschutz erhob auch gegen das 2. Bauge-
such Mühlestrasse 19 Einsprache. Das Gebiet Mühlestrasse 
ist im ISOS erfasst und mit seiner typischen Struktur be-
schrieben. 

Im Gespräch mit dem Bauherrn und seinem Planer konnte 
dann ein Weg gefunden werden, das 2. Projekt zu verbes-
sern. Aufgrund der Vereinbarung zwischen Bauherrschaft 
und GLH zuhanden der Gemeinde, wurde die Baubewilli-
gung erteilt.

THERMASTRASSE 2/4 | SCHWANDEN
Die Häuserzeile an der Thermastrasse ist im Inventar der 
Gemeinde Schwanden und so im Anhang der Bauordnung 
als schützenswert bezeichnet.

Zum Baugesuch des Glasaufbaus auf der Dachterrasse ha-
ben wir der Gemeinde unsere ablehnende Haltung bekannt 
gegeben. Unsere Haltung deckte sich mit jener der kanto-
nalen Denkmalpflege. 

Der Glasaufbau wurde nicht bewilligt.

Trockenstein- und Lesesteinmauer | Ennenda
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STIFTUNGEN

Für die zum Teil sehr umfassenden Berich-
te der Stiftungen und die in den Stiftungen 
geleisteten Arbeiten möchten wir uns, sei-
tens des Glarner Heimatschutzes, herzlich 
bedanken.

Wir haben im Vorstand GLH festgestellt, 
dass wir die Verbindungen in die «Pro Stif-
tungen» stärken und intensivieren müssen, 
um eine noch bessere Übersicht über das 
bauliche Geschehen im Kanton zu erhalten. 
Wenn die Verbindungen stärker sind, kön-
nen wir seitens des Glarner Heimatschutzes 
gemeinsame Anliegen noch frühzeitiger  
unterstützen und die Resultate werden noch 
besser.

ANNA ELSA ZOPFI-BAER STIFTUNG | 
PRO GLARUS
Im Stiftungsrat kam es erneut zu einem 
Wechsel. Willy Leins, Architekt, trat zurück; 
er hatte dem Stiftungsrat seit der Stiftungs-
gründung angehört. Als Nachfolgerin konn-
te Martina Jakober, Glarus, gewonnen wer-
den. 

Beiträge wurden an Farbberatungen ge-
leistet. Zudem richtete die Stiftung einen 
Anerkennungspreis für die gelungene In-
standstellung des Hauses Bahnhofstrasse 
10 aus. Das Engagement des Eigentümers 
für die Schaªung zeitgemässen Wohnraums 
und der Einbezug eines Gastronomiebetrie-
bes – der Freulerbar – bringt Leben ins Zen-
trum und beseitigte einen Schandfleck im 
Stadtbild. 

Die Berichterstattung über die Dokumen-
tation der Haustüren des alten und wieder 
aufgebauten Glarus führte zur erhoªten 

Sensibilisierung der Eigentümerschaft: Es 
wird über mehrere Gesuche um Unterstüt-
zung von Restaurierungen oder Erneue-
rungen von Hauseingängen zu entscheiden 
sein. 

Für den ausgezeichneten Umbau des Ver-
kaufslokals des traditionsreichen Tabakge-
schäftes Winteler sprach der Stiftungsrat 
der Eigentümerschaft den Dank aus. 

Die Behörden machte er wiederum auf nicht 
eingehaltene Bauvorschriften aufmerksam 
und forderte die Gemeinde zu deren Durch-
setzung auf.

Seit April 2014 wird die Stiftung im Internet-
auftritt der Gemeinde Glarus unter Service¾/ 
Stiftungen vorgestellt.

Der Stifterin konnte zum 103. Geburtstag 
gratuliert werden.

Josef Schwitter | Präsident | Näfels

PRO ENNENDA
ALLGEMEINES
Das Jahr 2014 warf in Bezug auf die denk-
malpflegerische Tätigkeit in Ennenda wieder 
einmal keine grossen Wellen. 

Die Stiftung Pro Ennenda konnte ihrem 
Zweck, die Erhaltung schützenswerter Bau-
ten und Kulturgüter durch geeignete Mass-
nahmen zu fördern und die Ortsbilder von 
Ennenda intakt und funktionell zu erhalten, 
kaum nachkommen. Ihre angebotene fachli-
che Beratung wurde weder von der gemein-
derätlichen Baukommission noch von Bür-
gerinnen und Bürgern beansprucht und es 
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stellt sich unweigerlich die Frage nach dem 
wie weiter. 

Gemäss neuem Raumentwicklungs- und 
Baugesetz (Art. 47.2) ist für die Beurteilung 
von Bauten und Anlagen in der Umgebung 
von geschützten und schützenswerten Ob-
jekten die kantonale Natur- und Heimat-
schutzkommission zuständig. Schliesslich 
wurde, zur Beratung der Baukommission bei 
Überbauungen oder Bauprojekten an städte-
baulich wichtigen Lagen oder in Kernzonen, 
sowie im Umfeld von Schutzobjekten, durch 
die Gemeinde eine Gestaltungskommission 
ins Leben gerufen. In dieser neuen beraten-
den Kommission darf zwar, bei Bauvorhaben 
im Ortsteil Ennenda, auch ein Stiftungsrats-
mitglied von Pro Ennenda Einsitz nehmen, 
nur scheint es, als ob sich in Ennenda keine 
diskutablen Bauvorhaben ereignen würden 
und sich der Fokus alleine auf die Gestaltung 
der Stadt Glarus ausrichtet. Diese Tatsache 
ist äusserst unbefriedigend und für die Stif-
tung Pro Ennenda frustrierend, denn nach 

wie vor werden in Ennenda, einem Ortsbild 
von nationaler Bedeutung (!), häufig sehr 
unsorgfältige Renovationen vorgenommen 
oder Neubauten mit schlechter Architektur 
platziert. Und da die Natur- und Heimat-
schutzkommission in diesen wichtigen Be-
langen nicht angefragt wird und die Gestal-
tungskommission andersweitig beschäftigt 
ist, wäre der mögliche Weg der Stiftung Pro 
Ennenda höchstens noch die Einsprache via 
Glarner Heimatschutz. Diesen Weg möchte 
der Stiftungsrat aber nicht einschlagen und 
so befasst er sich eingehend mit der Frage, 
ob sich seine Arbeit noch rechtfertigen lässt 
oder sich wie in Rüti und Näfels eine Auflö-
sung der Stiftung aufdrängt.

BAUTÄTIGKEIT 
Auf privater Basis wurde in denkmalpflege-
rischer Hinsicht in Ennenda da und dort sehr 
gute Arbeit geleistet. Leider sind jedoch 
nach wie vor Renovationen und Umbauten 
zu beklagen, bei welchen Liegenschaften 

Südfassade Mühlestrasse | Ennenda
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nicht nur sanft aufgefrischt, sondern häufig 
komplett umgebaut und einer neuen Nut-
zung zugeführt werden. Aus Einfamilienhäu-
sern entstehen dabei mehrere Wohneinhei-
ten, was bedeutet, dass diese Häuser häufig 
übernutzt werden. Es fehlen dann die Ab-
stellräume, die Freiflächen und oft auch die 
Parkplätze. Damit wächst der Druck auf die 
knappen Vorplätze und Gartenanlagen wei-
ter an, was aus Sicht des Ortsbildschutzes 
eine sehr negative Entwicklung darstellt. 
Werden, wie zum Beispiel an der ältesten 
Häuserzeile im Kanton im Mühlequartier, 
gleichzeitig mehrere Häuser renoviert und 
umgebaut, kommt die fehlende Gesamt-
planung und das Abseitsstehen der Gestal-
tungskommission schwer zum Tragen.

STIFTUNGSRAT
Der Stiftungsrat traf sich im Jahr 2014 zu 
zwei Sitzungen. Dabei beschäftigte er sich 
weitgehend mit Fragen zu allfälligen Beiträ-
gen und Anerkennungspreisen, den zukünf-
tigen Schwerpunkten sowie mit zwei Baube-
ratungsfällen und einigen Beitragsgesuchen.

WEITERE TÄTIGKEITEN
1_Bauberatungen  

_ Mühlestrasse Parz. 353 Teilabbruch und 
Renovation EFH  

_ Mühlestrasse Parz. 361 Abbruch und 
Neubau EFH

_ Mühlacher Parz. 331/334 Abbruch und 
Neubau EFH

Die Bauberatungen und weitere Vorabklä-
rungen wurden durch unsere Stiftungsrats-
mitglieder, namentlich Architekt G. Trutt-
mann, kompetent geführt. 

2_ Beitragssprechungen   
Im Berichtsjahr wurden keine Beiträge für 
Renovationen gesprochen.

GESCHÄFTSFÜHRUNG  
UND RECHNUNGSWESEN
Die Jahresrechnung 2014 wurde durch die 
Kontrollstelle am 21. Februar 2015 kontrol-
liert und in allen Teilen für in Ordnung be-
funden.

GENEHMIGUNG DER RECHENSCHAFTS-
ABLAGE DURCH DEN STIFTUNGSRAT 
(VERMERK)
Die Rechenschaftsablage, bestehend aus 
dem vorliegenden Jahresbericht, der rechts-
gültig unterzeichneten Jahresrechnung und 
dem Bericht der Kontrollstelle, wurde am  
4. März 2015 durch den Stiftungsrat geneh-
migt.

Jürg Walcher | Präsident  
des Stiftungsrates | Ennenda

PRO SCHWANDEN UND UMGEBUNG
ALLGEMEINES
An drei Sitzungen wurden die laufenden  
Geschäfte besprochen.

GEMEINDEEIGENE BILDER
Die Bildergalerie ist nun vollständig und 
kann im Alterszentrum und im ehemaligen 
Gemeindehaus besichtigt werden. Im Laufe 
der nächsten Wochen wird auch ein kleiner 
Katalog fertig und wird anschliessend der 
Bevölkerung zur Verfügung stehen. So wird 
es für alle Interessierten möglich sein, die 
entsprechenden Bilder auch zu finden

PULVERTURM
Heinrich Kundert war im Archiv sehr fleissig, 
er hat bereits einen grossen Teil auf Compu-
ter-Tabellen aufgelistet. Der nächste Schritt 
wird sein, die Akten ins Dorf-Archiv Schwan-
den im Landesarchiv Glarus einzubringen. 
Militäruniformen und diverse Gegenstände 
möchten wir ins Zeughaus Glarus bringen. 
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Da diese Dinge nicht spezifisch Schwanden 
betreªen. Wir sind wir im Gespräch.

Wir mussten in diesem Archiv im GZ auch 
schützenswerte Objekte aus dem abgebro-
chenen, oder zurück gebauten Herrenhaus 
und anderen Gebäuden lagern. Der Kanton 
hat kein Lager mehr für die Gemeinden und 
so mussten wir Raum schaªen im Pulver-
turm-Archiv.

RYSLÄUFERHUUS
Im Jahr 2014 durften wir 18. Hochzeitspaare 
im Rysläuferhuus willkommen heissen.

Wir übernehmen diese Aufgabe für die 
Gemeinde Glarus Süd, die uns dafür einen 
Teil entschädigt.

HERRENHÄUSER
Der untere Teil der Häuserreihe wurde im 
Frühling abgebrochen. Durch unseren Ein-
satz blieb wenigsten die Villa stehen. Leider 
konnte weder die Stiftung Pro Schwanden 
noch der Glarner Heimatschutz Einfluss neh-
men auf die Gestaltung des noch bestehen-
den Hauses, respektive auf die dem Sernf 
zugewandte Fassade.

BAUBERATUNG
Unserem Bauberater Gerhard Truttmann ist 
es gelungen, für den Kindergarten an der 
Thonerstrasse eine passende Türe zu gestal-
ten. Wir sind erfreut, dass ihm das gelungen 
ist. Ich möchte sagen, ein kleiner Schritt mit 
relativ grosser Wirkung!

PERSONELLES
Der Stiftungsrat setzt sich noch bis Januar 
2015 wie folgt zusammen:
 Käthi Kamm Präsidium 
 Monika Kubli Vizepräsidentin  
  und Aktuariat
 Hansheinrich Hefti Kassier

 Conny Hefti-Schindler Website  
  und Protokoll
 Dr. Renato Kamm-Licini Beisitzer und  
  Verbindung GHS
 Dr. Sibyll Kindlimann Beisitzerin
 Thomas Schätti Beisitzer
 Gerhard Truttmann Bauberatung

Auf Ende Jahr gibt es grosse Veränderun-
gen: es verlassen uns 3 bewährte Mitglieder. 
Es sind dies unser Kassier HH Heft, wir konn-
ten als Nachfolgerin Ruth Tüscher gewinnen. 
Für meine Vizepräsidentin Monika Kubli hat 
sich HR. Zopfi zur Verfügung gestellt. Für 
C. Hefti-Schindler die für uns protokollierte 
und die Website führte, konnten wir U. Blu-
mer gewinnen.

Den Abtretenden danke ich von Herzen für 
ihren selbstlosen und unentgeltlichen Ein-
satz. Gerade heute ist es nicht selbstver-
ständlich, dass berufstätige Personen  Frei-
willigenarbeit machen. Ich wünsche allen 
Dreien alles Gute, vor allem gute Gesundheit 
und Wohlergehen.

Den neuen Stiftungsräten wünsche ich viel 
Freude und Ausdauer im Stiftungsrat.

Allen Stiftungsrätinnen und -Räten danke 
ich für den geleisteten Einsatz zu Gunsten 
unserer Stiftung im vergangenen Jahr!

Käthi Kamm | Präsidentin  
des Stiftungsrates | Schwanden

PRO ELM
In der Stiftung Pro Elm läuft alles gut. Das 
Schiefertafelmuseum weisst auch für dieses 
Jahr gute Besucherzahlen auf.

Für die Veruccano-Skulptur könnte mit ei-
nem Wettbewerb ein Name gefunden wer-
den: «Martinsrössli» (irgendwann scheint die 
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Sonne sicher durchs Martinsloch aufs Mar-
tinsrössli). 

Der Platz um die Veruccano Naturskulptur 
konnte fertiggestellt werden.

Kaspar Rhyner | Präsident  
des Stiftungsrates | Elm 

(Tel. Bericht 20.05.2015)

PRO ADLENBACH
Das Haus der Familie Klaus konnte fertigge-
stellt werden. Es sind zwei Häuser aus der 
Siedlung Adlenbach verkauft worden.

Die Strasse durch Adlenbach wurde zum 
Teil erneuert. 

Verena Kundert | Luchsingen 
(Tel. Bericht 18.05.2015)

PRO NETSTAL
Der Stiftungsrat Pro Netstal hat seine Tätig- 
keiten wieder aufgenommen. Bereits im 
Jahre 2013 traf er sich an vier Sitzungen und 
im Jahre 2014 waren es zwei Sitzungen. In-
halt der Treªen war die Wiederbelebung der 
Stiftung. Der Stiftungsrat will sein Augen-
merk nicht nur auf den Erhalt schützenswer-
ter Bauten richten und fachliche Beratungen 
bei Planungs- und Restaurationsarbeiten 
anbieten, sondern auch, wie es in den Statu-
ten steht, die Erhaltung des Dorfbildes sowie 
die Erneuerung und Belebung der dörflichen 
Einheit fördern.  

Um Vergangenes und Heutiges von Netstal 
allen Interessierten zugänglich zu machen, 
arbeitet die interne Arbeitsgruppe «Web- 
site» an der Erstellung der Homepage www.
pronetstal.ch. Die «Website» von Pro Netstal 
beinhaltet unter dem Namen «Netschtel – 
mys Dorf» ein Fotoarchiv und Informationen 
über Netstal. Unter den Rubriken Netstaler 
Geschichte, Dorf und Leute, Netstaler Foto-

buch erfährt und sieht man viel Interessan-
tes und Wissenswertes, aber auch Anekdo-
ten und «Gschichte» über Netstal und seine 
Bewohner sind zu lesen. 

Bereichert wird die Homepage mit der 
Broschüre «forum netstal» der Forumskom-
mission Netstal. Das «forum netstal» enthält 
viele aktuelle Informationen über das Ge-
schehen in Netstal, aber auch über vergan-
gene Zeiten wird berichtet.

Das in der Liste der Kulturgüter des Kantons 
Glarus aufgeführte Rothaus ist zurzeit un-
bewohnt und zum Verkauf ausgeschrieben. 
Aus Sicht des Stiftungsrates wäre das Ro-
thaus für das Projekt des schweizerischen 
Heimatschutzes «Ferien im Baudenkmal» 
geeignet. Es konnte erwirkt werden, dass die 
zuständige Stiftung das Rothaus als mögli-
ches Objekt für «Ferien im Baudenkmal» im 
Auge behält.

Mit seiner Tätigkeit will der Stiftungsrat Pro 
Netstal dem durch die Strukturreform her-
vorgerufene und befürchtete Identitätsver-
lust in den Dörfern entgegenwirken.

Priska Geyer | Präsidentin  
des Stiftungsrates | Netstal

PRO NIDFURN
Der Stiftungsrat erledigte seine Geschäfte 
im Jahr 2014 an zwei Sitzungen. 

Dabei wurden die Jahresrechnung und der 
Jahresbericht des Vorjahres genehmigt. 
Ebenfalls konnte die Schlussabrechnung der 
Spielplatzsanierung verabschiedet werden. 
Die Stiftung Pro Nidfurn hat dazu einen Bei-
trag von Fr. 10’000.– beigesteuert. 

Beim unter Schutz stehenden Haus von ehe-
mals Werner Knobel bzw. August Knobel’s 
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Erben konnte der Stiftungsrat von ersten 
konkreten Plänen Kenntnis nehmen. Dabei 
ist im Erdgeschoss eine Gewerbenutzung 
vorgesehen. In den oberen Etagen ist der 
Einbau von drei Wohnungen geplant. Mo-
mentan ist aber der Stand der Planungen 
noch zu wenig weit fortgeschritten, dass der 
Stiftungsrat über einen möglichen Beitrag 
entscheiden könnte.

Das alte Blumerhaus in der Hoschet (ehe-
mals Bossard) wurde nach der fachgerech-
ten Restauration durch die Familie Morf 
weiterverkauft. Die neuen Besitzer haben 
in Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege 
im Inneren gewisse Anpassungen vorge-
nommen. Es bleibt zu hoªen, dass die neu-
en Besitzer der bestehenden Bausubstanz 
dieselbe Wertschätzung wie ihre Vorgänger 
entgegenbringen.

Für die Sanierung von unter Denkmalschutz 
stehenden Objekten wurden im Jahr 2014 
bei der Stiftung keine definitiven Beitrags-
gesuche eingereicht.

Auf private Initiative wurde im Jahr 2013 
in Nidfurn eine Waldweihnacht organisiert.  
Die Stiftung hat beschlossen, sich an der 
Durchführung 2014 mit einem Beitrag zu 
beteiligen.

Fritz Hefti | Präsident  
des Stiftungsrates | Nidfurn

PRO NÄFELS
Die Stiftung Pro Näfels wurde durch die  
Kantonale Stiftungsaufsicht aufgelöst, da 
die Stiftung ihren Verpflichtungen nicht 
nachgekommen ist. Von Seiten des Glar-
ner Heimatschutzes konnten leider keine  
Nachfolger für den Stiftungsrat gefunden 
werden.

PRO MOLLIS
BAUBERATUNG
Es wurden Bauberatungen an 14 Objekten 
geleistet und teilweise finanziell unterstützt. 
Die Beratenden arbeiteten unentgeltlich.

«GELBI FABRIGG»
Eine bedeutende Herausforderung ergab 
sich bei der «Gelben Fabrik», deren ur-
sprünglicher Bestand seitens der Investorin 
nicht als gesichert galt. Aus diesem Grunde 
holte die Kantonale Denkmalpflege ein Gut-
achten bei der Eidgenössischen Kommissi-
on für Denkmalpflege (EKD) ein, das eine 
«Replika», d.h. den Abbruch und analogen 
Wiederaufbau ablehnte, wie auch der GLH.

Die Denkmalpflege fügte sich der Emp-
fehlung seitens der EKD, nach einer fachge-
rechten Begleitung aber oªenbar nicht. Im-
merhin ist das Objekt im ISOS eingetragen 
und würde daher die behördenverbindliche 
Aufmerksamkeit und die beratende Mitwir-
kung erheischen, auch wenn es sich nicht um 
ein «Schutzobjekt» handelt.

Pro Mollis, unterstützt durch den GLH, er-
stellte einen 2. Zwischenbericht. In ihm kom-
men die zahlreichen Verletzungen seitens 
der Investorin zum Ausdruck, gegenüber 
Baubewilligung und Überbauungsplan. Ein 
neues Baugesuch, zur Erlangung der nach-
träglichen Bewilligung gegenüber «Abwei-
chungen» wurde eingereicht.

FACHEXKURSIONEN
Der Stiftungsrat unterzog sich einer Analyse 
über die eigene und die Tätigkeit der Bau-
behörden, mit Erfolgen und Misserfolgen 
am Beispiel von 17 baubegleiteten Objekten. 
Diese schonungslose Oªenlegung soll in der 
künftigen Tätigkeit, vorab mit der Gemeinde 
GL Nord und der Denkmalpflege zu Verbes-
serungen verhelfen.
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«Gelbi Fabrigg» | Mollis

WÜRDIGUNG DER NEUEN BAUGEBIETE
Die noch heute gültige Ortsplanung aus 
dem Jahre 1966 erarbeitet durch Dr. h.c.  
Jakob Zweifel, Architekt ETH BSA SIA Glarus 
und Zürich, sieht die bedeutende bauliche 
Entwicklung des Dorfes, mit dem Ortsbild 
von nationaler Bedeutung, an der Ostflanke 
auf der ganzen Länge oberhalb des Dorfes 
vor. Leider werden die Vorgaben der Bau-
ordnung oder Gestaltungsreglemente im 
Bereich «Grund» und Hoschet» häufig mis-
sachtet, ohne dass sie sanktioniert würden. 
Das Beispiel von  freistehenden Mauern, auf 
max. 2,5 m begrenzt, aber bis zu 6,5 m Höhe 
erstellt, vermag die groteske Situation zu 
bestätigen.

EIN- UND AUSBLICKE
1_ Pro Mollis erarbeitet ein Reglement zur 

Tätigkeit, vorab in der Bauberatung, um 

die Kontinuität auch bei Personalwech-
seln sicherzustellen.

2_ Insbesondere geht es darum, den in der 
Stiftungsurkunde formulierten Zweck zu 
erfüllen, der also lautet:
«Die Stiftung hat den Zweck:
_ Die form- und fachgerechte Erhaltung 

und bauliche Erneuerung der geschütz-
ten Bauten, sowie die bauliche Einheit 
längs der Oberdorfstrasse und die gute 
Gestaltung des Ortsbildes als Ganzes 
sicherzustellen.

_ Die notwendigen, in sachgerechter 
Weise durchzuführenden Restaurie-
rungsarbeiten zu unterstützen, ebenso 
alle Bestrebungen zur guten Gestaltung 
und zur harmonischen Ergänzung und 
Belebung des Dorfes aktiv zu fördern.

_ Mit den Instanzen von Bund, Kanton und 
Gemeinde, sowie mit den Grundeigentü-
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mern zusammenzuarbeiten im Interesse 
des Schutzes und der harmonischen Ge-
staltung und Erneuerung und Belebung 
der dörflichen Einheit.»

Dabei steht die Stiftung unter der Aufsicht 
des Kantons, dem sie verpflichtet ist. Wei-
tergehend bedarf es des Vollzugs, der von 
GL Nord in der «Wegleitung von 2013» fest-
gelegten Aufgabenteilung zwischen Baube-
hörde und Pro Mollis. Diese beratende Mit-
wirkung ist daher von Bedeutung, weil die 
Gestaltungskommission von GL Nord sich 
vorab den Überbauungsplänen annimmt 
und weniger den Fragen der Ortsbilder.

3_ Sorgenvoll nimmt der Stiftungsrat den be-
liebigen, teils bedenklichen Umgang mit 
alten Baumbeständen zur Kenntnis, bzw. 
deren mangelnde Erneuerung im Dienste 
des Ortsbildes und der Landschaft. Die 
Besitzer des Dekanenhauses indessen  
erkannten in ihrem Garten zu Recht eine 
latente Gefährdung durch einen Nuss-
baum. Die Beratung ergab die gelegent-
liche Fällung und die Bereitschaft, einen 
neuen Baum zu pflanzen, der für das Haus 
und das Ortsbild wichtig ist.

4_ Im Mitteldorf an der Vorderdorfstrasse 
wurde im Gebiet des Umgebungsschut-
zes des «Moosacker» ein Freiraum zer-
stört, durch die ersatzlose Fällung einer 
einheimischen Eiche durch den neuen 
Liegen-schaftsbesitzer, zugunsten eines 
ungestalteten, beliebigen und leider be-
willigten Parkplatzes ohne Zuzug von Pro 
Mollis. Nun gilt es zu retten was noch zu 
retten ist.

EINE ERFOLGSGESCHICHTE
«Pro Mollis», 1975 durch den GLH, im euro-
päischen Jahr für Denkmalpflege und Hei-

matschutz gegründet, konnte seither viel 
bewirken. Sie hat annähernd 1 Million CHF 
an Spenden und Unterstützungen zusam-
mengetragen und weitergegeben, und da-
mit wichtige Bauvorhaben unterstützt oder 
gar initiert. So etwa das «Biotop Feldbach», 
die geschenkte Aktion «Kinder pflanzen 
Bäume», die Doku über alle Dorf-Brunnen, 
die Dorf- und Landschaftszeichnungen von 
Godi Leiser, den «Kunstführer Mollis», den 
Jahreszeitenweg etc. Für ihre Tätigkeit wur-
de sie schweizweit verschiedentlich aus-
gezeichnet. Einige ihrer Errungenschaften 
finden gar im Richtplan Glarus Nord Erwäh-
nung. Das macht Mut.

«HOF»
Der  Rosengarten  (Fridolin  Beglinger, Land-
schaftsarchitekt) bildet mit dem restaurier-
ten «Hof» und den Neubauten (Architektin 
Tilla Theus), sowie der baulichen Erweite-
rung (Architekt Herbert Oberholzer) eine 
gestalterische Einheit.

Fridolin Beglinger | Präsident  
des Stiftungsrates | Mollis

Rosengarten | Mollis
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STIFTUNG THOMAS-LEGLER-HAUS | 
DIESBACH
Wir haben am Landsgemeindesamstag 2014 
plangemäss die Ausstellung «40Jahre Tibe-
ter im Kanton Glarus» eröªnet. Diese wur-
de noch durch unseren Freund HJ Streiª 
konzipiert. Die Tibetervereinigung Glarner-
land hat die Räumlichkeiten im Leglerhaus 
mit viel Liebe in eine tibetische Wohnung 
umgewandelt und hat die Ausstellung auch 
betreut, wofür wir bestens danken. Die Aus-
stellung ist auch dieses Jahr noch geöªnet.

Auf Veranlassung der Kantonalen Stiftungs-
aufsicht mussten die Statuten überarbeitet 
werden: die bisherigen Statuten waren eher 
Vereinsstatuten. Dementsprechend wurden 
formelle Anpassungen notwendig.

Der Stiftungsrat prüft gegenwärtig die 
Einführung eines Gönnervereins um so wei-
tere Unterstützung zu generieren.

Hans Marti | Präsident des Stiftungsrates 
Thomas-Legler-Haus | Haslen

STIFTUNG PRO VORBURG | OBERURNEN
Jedes Vereinsjahr endet mit der obligaten 
Hauptversammlung und beginnt mit dem 
Arbeitstag bei der Vorburg.

Letztes Jahr war ich krankheitshalber an 
beiden Anlässen abwesend. Durch die Ver-
sammlungen führte Steve Nann und der 
Rütetag wurde von Dominik und Thomas 
organisiert. Ein herzliches Dankeschön für 
die Vertretungen.

Fritz Rigendinger hat an dieser Versamm-
lung mitgeteilt, dass er sich bei der kantona-
len archäologischen Stelle einmal vorstellen 
wolle. Sicher hätte Frau Maya Widmer das 
nötige Rüstzeug, um uns in den nächsten 
Jahren mit Rat zu unterstützen. Bald einmal 
meldete sich Frau Widmer bei mir und wir 

organisierten ein Treªen bei der Burgruine. 
Zu meiner Freude war auch Herr Obrecht 
anwesend. Zusätzlich wurde ich noch von 
Thomas begleitet. 

Herr Jakob Obrecht verfasste im 1995 eine 
Projektstudie der Vorburg für den Kanton. 
Er ist der absolute Spezialist, wenn es um 
die Belange sprich Renovation der Vorburg 
geht. Natürlich bemängelte er die unsachge-
mässe Befestigung der Mauerkrone an der 
Südseite der Ruine. Wir konnten ihn aber 
beruhigen und erklären. Dieser «Flick» war 
eine Notwendigkeit. Die Mauer wäre sonst 
in sich zusammengebrochen. Um die Mauer-
krone richtig zu sanieren ist ja auch ein Ge-
rüst erstellt worden. Der Kredit wurde für die 
Instand Stellung der Krone schon vergeben. 
Herr Obrecht sah die schon erledigten Ar-
beiten und erkundigte sich nach dem Stand 
der Dinge. 

Das weitere Vorgehen wäre noch einmal 
eine Projektierung der notwendigen Arbei-
ten. Frau Widmer wie auch Herr Obrecht se-
hen von einer Ausgrabung ab. Zu hohe Kos-
ten und möglicherweise kein befriedigendes 
Ergebnis wären die Folge. 

Natürlich sind unsere Ziele bei Stiftung und 
Verein nicht nur auf einer Sanierung be-
schränkt. Vor allem mich interessiert die Ge-
schichte der Vorburg. Dr. Hans Lauper höre 
ich jetzt noch wie er uns einmal mitteilte; 
Der Schlüssel zur Geschichte des Glarner-
landes liegt unter dem Schutt der Vorburg 
begraben. 

Frau Widmer teilte mir kurz nach unserer 
Begegnung mit, dass Sie Verbindungen zu 
einem Herr Felix Nötiger geknüpft hätte. 

Herr Nötiger ist auch ein bekannter Bur-
gensanierer und er hat sich auch bereit  
erklärt, uns in den nächsten Jahren bei der 
Sanierung der Vorburg zu begleiten. Nach 
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wie vor fehlt ihm aber noch die Zeit. Ein 
Projekt steht kurz vor dem Abschluss. Ich 
habe Herr Nötiger eingeladen und er hat 
versprochen, uns so schnell als möglich zu 
besuchen. 

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön 
an Fritz und Frau Widmer. 

Dominik Noser ist als Burgenwart ein sehr 
guter Nachfolger von Ernst. Viele Stunden 
verbrachte er bei der Ruine und sorgte für 
Ordnung. Aber auch die Beleuchtung der 
Ruine funktionierte dank dem Einsatz von 
Dominik. Zu allem Pech kam aber dazu, dass 
unser Notstromaggregat den Geist aufgab. 
Per mail fragte ich den Stiftungsrat nach ei-
nem Kredit. Ein Dankeschön für die Beant-
wortung. 

Es wurde ein grösseres Aggregat ange-
schaªt in der Voraussicht, es nicht nur für 
die Beleuchtung zu verwenden.

Thomas Hunold hat versucht den Dornen 
den Garaus zu machen. Auch er hilft  zu-
sammen mit Dominik, dass die Burg nicht 
verwaist.

Ich selber hatte dieses Jahr wenig Zeit, mich 
um die Belange der Vorburg zu kümmern. 
Nur die wichtigsten und nötigsten Arbeiten 
wurden von mir verrichtet. 

Alles andere wurde von meinen Vor-
standskollegen erledigt. Nochmals herzli-
chen Dank.

Filippo Croci-Maspoli | Präsident  
des Stiftungsrates | Oberurnen

STIFTUNG HAMMERSCHMIEDE |  
MÜHLEHORN
Mit einem Team-Schmiede-Seminar begann 
das Jahr 2014 und so sollte es auch weiter-
gehen. In der Tat waren es bis zum Ende des 

Jahres 40 Seminare, so um die 400 Perso-
nen haben das Supervising von Coach und 
Eisenbildhauer Christian Zimmermann in 
Anspruch genommen. Alle haben ihre per-
sönlich kreierte Skulptur mit nach Hause 
bzw. in die Firma mitnehmen können. 

Unter seiner Leitung erlebten sie ein 
grossartiges Team-Erlebnis. Christian hat 
die Menschen bei Feuer, Hammer und Am-
boss einander näher gebracht und sie für 
die Visionen der jeweiligen Firma inspiriert 
und ambitioniert. Diese grosse Anzahl von 
Seminaren ist ein absoluter Rekord. Firmen, 
Banken, Architekturbüros, IT Unternehmen, 
Rohstoªhändler, Carlsberg, Globus, Hilti, 
Novartis, Sulzer, Candise Cooper, Crypto, 
Lions Governor, und Monopol Colors. Auch 
das Partnerschaftsschmieden findet immer 
mehr Anklang. 

Ein weiteres Highlight war der Mühletag. Bei 
schönstem Wetter kamen gut 300 Besucher 
zu diesem schweizweiten Anlass in die Ham-
merschmiede an den Walensee. Ausserdem 
wurden in der historischen Werkstatt 25 
Schmiedeshows durchgeführt. An dieser 
Stelle ist noch extra zu erwähnen, dass der 
Physik Nobelpreisträger Johann Georg Bed-
norz den Weg zur Hammerschmiede ge-
funden hat. Anlässlich seines Geburtstages 
waren er, seine Gäste, darunter auch sein 
Freund, der Physik Nobelpreisträger Gerd 
Binning, zu einem speziell für ihn gestalteten 
Anlass, zu Besuch. 

Christian Zimmermann hatte so oft es seine 
Zeit erlaubte künstlerisch gearbeitet.

So sind auch in diesem Jahr wieder Skulp-
turen entstanden. Im Gegensatz zu unserer 
oft virtuellen Welt, benutzt er das archai-
sche Tool Feuer und Eisen, um gegenwärtige 
Kunst zu schaªen. Authentische, anmutige 
Skulpturen von eigenständigem Charak-
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ter und bewundernswerter Schönheit. Die  
Arbeiten des Eisenbildhauers Christian Zim-
mermann haben viele Anhänger, es werden 
derer immer mehr und sie sind sehr ge-
schätzt. 

Alle Auftragsarbeiten wurden auch in die-
sem Jahr zur vollsten Zufriedenheit vom 
Entwurf und Planung, bis zur fertigen Werk-
stück ausgeführt. Die «Libelle» ist doch so 
etwas von grossartig.

Am Ende des Jahres 2014 meldete sich  
die Filmcrew von C-Films. Oscarpreisträger  
Xavier Koller und sein Team haben die Ab-
sicht einen Kinofilm zu drehen und suchen 
dafür eine passende Kulisse. Die Zimmer-
manns bemühten sich darum, dass die Ham-
merschmiede als Location und Christian als 
Schmied fungieren dürfen. Es brauchte nicht 
viel Überzeugungsarbeit da diese Schmie-
de eine Perle alten Zeugnisses darstellt, 
was in dem historischen Film Schellen-Ursli 
gesucht ist. So wird ein wichtiger Teil, des 
im kommenden Herbst 2015 in den Kinos 

erscheinenden Film, nun in der Schmiede 
gedreht. 

Man sieht, der Alltag in der Hammerschmie-
de ist lebendig. Hier passiert viel, es ist span-
nend und abwechslungsreich. Diese Welt in 
die Zukunft zu retten ist die Aufgaben von 
den beiden. 

Christian und Roswitha danken allen ihren 
Kunden und Freunden, dem Glarner Heimat-
schutz und der Stiftung Hammerschmiede 
und Peter Rufibach in dessen Herz auch ein 
Eisen glüht. 

FABRUM ESSE SUAE QUEMQUE  
FORTUNAE  

Wie es schon vor 2300 Jahren hiess:
JEDER IST SEINES GLÜCKES SCHMIED

Das gilt auch heute noch.

Peter Rufibach | Präsident  
Stiftungsrat | Riedern

«Libelle» | Christian Zimmermann
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Ginko aus der Hammerschmiede

STIFTUNG BAUMGARTENALP | LINTHAL
Die Vorstandssitzung vom Glarner Heimatschutz im 
Spätherbst 1994 auf der Baumgartenalp legte den Grund-
stein für die Sanierung der Trockenmauer. Man kam zur 
Einsicht, das legendäre Bauwerk – als Werk Jahrhunderte 
langer Anstrengungen unserer Vorfahren – solle erhalten 
bleiben und sei sanft zu sanieren. Die grossartige Kultur-
landschaft vor der gigantischen Kulisse des Tödi verdient 
wahrlich die volle Aufmerksamkeit. 

Die Sanierung der rund 1000 m langen, ununterbrochenen 
Trockenmauer erfolgt jährlich in enger Zusammenarbeit mit 
dem Glarner Heimatschutz, dem Fonds Landschaft Schweiz, 
der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz sowie mit dem Amt 
Umweltschutz und Energie des Kantons Glarus. 

Im Sommer 2014 konnten weitere 38 m Laufmeter saniert 
werden. Dies ermöglichte das Schliessen einer Lücke zwi-
schen zwei bereits sanierten Teilstücken, so dass nun eine 
mehr als 200 m lange, zusammenhängende Mauer entstand, 
welche sich bis zur höchstgelegenen Stelle des Unterstafels 
hinzieht. Der neu aufgebaute Mauerabschnitt leuchtet nun 
auf der ausgesetzten Krete, noch ohne Patina, gut sichtbar 
bis zur Klausenpass-Strasse auf der gegenüber liegenden 
Talseite.

Für einen Motivationsschub sorgte sicher der erfreuliche 
Besuch von Dr. Raimund Rodewald von der Stiftung Land-
schaftsschutz Schweiz. Der Geschäftsleiter der Stiftung 
zeigte sich begeistert vom Projekt, dem Engagement der 
Beteiligten und von der grossartigen Bergwelt.

Durch das Vorgehen beim Wiederaufbau der Trocken-
mauer hat sich gezeigt, dass der denkmalschützerische As-
pekt des Projekts gut mit dem Dienst an der Alpwirtschaft 
verbunden werden kann. Neben dem historischen, ökolo-
gischen und touristischen Wert kann diese Trockenmauer 
somit – durch den Wegfall von Stacheldraht – auch für die 
Landwirtschaft von grossem Nutzen sein. 

Die Weiterführung der kostenintensiven Sanierungsmass-
nahmen an der Trockenmauer hängt weitgehend von der 
grosszügigen Unterstützung Dritter ab, da diese Aufgabe 
die Möglichkeiten der Baumgartenalp-Stiftung bei weitem 
übersteigen.

Heinz Marti | dipl. Ing. ETH/MBA | Stiftungsrat | MollisBaumgartenalp | Linthal
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STIFTUNG BÜRGLIRAIN | GLARUS
Seit dem 1. Juli 2014 ist Mark Feldmann der 
neue Präsident des Stiftungsrates Bürglirain. 

Mit dem Jahrgang 2014 wird der Vertrieb 
des Weines nicht mehr durch den Stiftungs-
rat, sondern durch den Rebbergbetreiber 
Fred Muggli ausgeführt. 

Die Ernte 2014 ergab 340 Flaschen Ries- 
lingxSilvaner und 600 Flaschen Blauburgun-
der. Zudem wurden erstmals 60 Flaschen 
(0.5 l) «Grappino» – Traubentresterbrand –  
hergestellt (der Begriª «Grappa» darf we-
gen einer EU-Verordnung in der deutschen 
Schweiz nicht verwendet werden). 

Ich wünsche Fred Muggli auch im laufenden 
Jahr 2015 eine äusserst erfolgreiche Trauben- 
ernte.

Mark Feldmann | Präsident  
Stiftungsrat | Bürglirain

STIFTUNG HÄNGGITURM | ENNENDA
Das Jahr 2014 war geprägt von der Suche 
nach einer adäquaten Nutzung für die Räum-
lichkeiten der Stiftung Hänggiturm. Diese  
Suche drängte sich auf, weil die Coninx-Stif-
tung von ihrem einstmals geplanten Umzug 
von Zürich nach Ennenda in die Räumlichkei-
ten des Hänggiturms, Abstand nahm.

Zwischenzeitlich konnte zwischen der 
Anna Göldi-Stiftung – welche auf der Suche 
nach neuen, geeigneten Museums-Räumlich-
keiten ist – und der Stiftung Hänggiturm eine 
fruchtbare Zusammenarbeit in die Wege ge-
leitet werden. Unter Einbezug der Direktion 
Bildung und Kultur wurde diese Zusammen-
arbeit intensiviert. Im Februar 2015 konnte 
der Zusammenarbeitsvertrag unterzeichnet 
werden. Die Anna Göldi-Stiftung ist nun da-
ran, ein Konzept für das Anna Göldi-Museum 
im Hänggiturm auszuarbeiten.

Hansjürg Rhyner | Präsident  
Stiftung Hänggiturm 

Bürglirain | Glarus
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BEITRÄGE

STERNENBRUNNEN | ENNENDA
Unter kundiger Leitung und Einsatz haben Daniel Leder-
gerber und Harry Sigrist den Sternenbrunnen in Ennenda 
saniert. Anlässlich der «Eröªnung» haben Kaspar Elmer und 
Daniel Ledergerber die Geschichte des Brunnens und der 
Sanierung erläutert. 

Wir haben dieses Projekt finanziell unterstützt. 

GOLAI | NÄFELS
Unser Beitrag betraf die Fassadengestaltung, die aufwän-
diger, jedoch für das Objekt besser gelöst werden konnte.

HUNZIKER | HASLEN
Mit dem Balkonanbau konnte aufgrund unserer Beratung 
ein besseres Resulat erzielt werden. Der Heimatschutz über-
nahm gewisse Mehrkosten in der Ausführung.

TABAK WINTELER | GLARUS 
Der Glarner Heimatschutz hat an die aufwändige Innensa-
nierung des Landengeschäftes einen Beitrag gesprochen. 

Durch die Rückführung des Verkaufslokales auf einen ur-
sprünglicheren Zustand, hat der Standort Glarus, ein, wenn 
auch von aussen wenig sichtbares, dafür umso schöneres, 
Ladengeschäft erhalten können.

MILCHZENTRALE GÖSSI | GLARUS
Bei der Neugestaltung des Vorgartenbereiches hat der Glar-
ner Heimatschutz einen Beitrag an die Mehrkosten für die 
Verwendung von Sandsteineinfassungen bei den Einfriedun-
gen zum öªentlichen Raum übernommen.

Die Einfriedung mit Bollingersandsteinen und Buchenhe-
cken, sowie die Pflästerung mit den alten Mattersandstei-
nen und den unversiegelten Kiesflächen gestalten den Vor-
gartenbereich neu. Die Nutzung des Vorgartenbereiches ist 
durch die Unterteilung in die verschiedenen Abschnitte und 
Beläge gut möglich. 

Sternenbrunnen | Ennenda

Gössi Milchzentrale | Glarus
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ALPBUCH
Das Alpbuch ist ein Projekt, das wir finanzi-
ell unterstützt haben. An der grossen Ver-
nissage mit mehr als 300 Gästen auf dem 
Hof Unterbergen in Netstal, konnte die Fer-
tigstellung des gelungenen, umfangreichen 
Werkes gefeiert werden.

Das Buch zeigt alle 88 Glarner Alpen und ihre 
Bewirtschaftung. Für viele zeigt sich hier das 
Glarnerland in einer ganz unbekannten und 
beeindruckenden Art.

Tabak Winteler | Glarus
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BILANZ UND ERFOLGSRECHNUNG

BEZEICHNUNG SALDO SALDO IN % VORJAHR SALDO IN % 

AKTIVEN    

PC 87-70-1 66’270.62 22.47 101’492.17 35.12

Sparheft GKB 078.473-01 93’456.15 31.69 93’302.60 32.29

Sparheft GKB 116.485-18 58’162.65 19.72 58’067.05 20.09

Sparheft CS 41’204-00 (Stadtbrunnen) 4’254.04 1.44 4’250.85 1.47

Sparheft CS 190900-30-1 31’599.83 10.71 6’243.72 2.16

Total Flüssige Mittel und Wertschriften 253’743.29 86.03 263’356.39 91.14

 

Verrechnungssteuerguthaben 185.95 0.06 339.10 0.12

Total Andere kurzfristige Forderungen 185.95 0.06 339.10 0.12

 

Transitorische Aktiven 41’019.65 13.91 269.65 0.09

Total Rechnungsabgrenzungen 41’019.65 13.91 269.65 0.09

 

Total Umlaufvermögen 294’948.89 100.00 263’965.14 91.35

 

Wertschriften 0.00 0.00 25’000.00 8.65

Total Anlagevermögen 0.00 0.00 25’000.00 8.65

Total Anlagevermögen 0.00 0.00 25’000.00 8.65

 

Total Aktiven 294’948.89 100.00 288’965.14 100.00

TOTAL AKTIVEN 294’948.89 100.00 288’965.14 100.00

 

PASSIVEN    

Transitorische Passiven -68’377.85 23.18 -59’837.35 20.71

Total Passive Rechnungsabgrenzungen -68’377.85 23.18 -59’837.35 20.71

    

Total Fremdkapital -68’377.85 23.18 -59’837.35 20.71

    

Glarner Heimatschutz -173’233.70 58.73 -173’233.70 59.95

Anna Elsa Baer-Zopfi Fonds -51’507.30 17.46 -51’507.30 17.82

Gewinn-/Verlustvortrag -1’830.04 0.62 -4’386.79 1.52

Total Kapital -226’571.04 76.82 -229’127.79 79.29

TOTAL KAPITAL -226’571.04 76.82 -229’127.79 79.29

Total Passiven -294’948.89 100.00 -288’965.14 100.00

TOTAL PASSIVEN -294’948.89 100.00 -288’965.14 100.00
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BEZEICHNUNG SALDO SALDO IN % VORJAHR SALDO IN % 

AUFWAND

Jahresbot SHS 7’800.00 10.27 7’880.00 6.65

Beiträge Konto Heimatschutz 1’800.00 2.37 13’272.75 11.21

Beiträge Konto Kanton 34’490.00 45.40 13’333.70 11.26

HV, Jahresbericht, Fotodokus 18’019.60 23.72 72’328.60 61.07

Prozesskosten 0.00 0.00 1’000.00 0.84

Drucksachen 265.00 0.35 70.00 0.06

Verwaltungsaufwand, Sekretariat 11’006.85 14.49 10’500.90 8.87

Bank- und Postspesen 35.00 0.05 44.40 0.04

Total Warenaufwand 73’416.45 96.63 118’430.35 100.00

Total Warenaufwand 73’416.45 96.63 118’430.35 100.00

 

Total Aufwand 73’416.45 96.63 118’430.35 100.00

TOTAL AUFWAND 73’416.45 96.63 118’430.35 100.00

ERTRÄGE

Mitgliederbeiträge -27’895.00 36.72 -24’875.00 21.00

Jahresbeitrag Kanton Glarus -40’000.00 52.65 -40’000.00 33.78

Spenden und übrige Einnahmen -2’130.05 2.80 -53’096.75 44.83

Zinsertrag -303.40 0.40 -302.41 0.26

Wertschriftenertrag -531.25 0.70 -968.75 0.82

Total Ertrag -70’859.70 93.27 -119’242.91 100.69

Total Ertrag -70’859.70 93.27 -119’242.91 100.69

TOTAL ERTRÄGE -70’859.70 93.27 -119’242.91 100.69

TOTAL ERTRAG -70’859.70 93.27 -119’242.91 100.69

ABSCHLUSS    

Gewinn- und Verlustkonto -2’556.75 3.37 812.56 -0.69

Total Abschluss -2’556.75 3.37 812.56 -0.69

TOTAL ABSCHLUSS -2’556.75 3.37 812.56 -0.69

TOTAL HILFSKONTO -2’556.75 3.37 812.56 -0.69
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REVISORENBERICHT
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MITGLIEDER

Die Mitgliederzahl hält sich mit Neueintritten und altersbe-
dingten Austritten in etwa die Waage. Aktuell liegen wir 
knapp unter 400 Mitglieder.

AUSBLICK

Wir möchten das Verständnis für unsere Kultur und im Spe-
ziellen für unsere Baukultur fördern. Sind es nicht gerade 
die Täler im Tessin (z.¾B. Val Bavona) und im Engadin oder 
Städte in der Westschweiz, die wir als Glarner in den Ferien 
gerne besuchen?

 Was ist dort anders? Warum gefällt es uns dort? Vielleicht 
sehen wir jene Orte mit einem andern Blick. Vielleicht haben 
wir verlernt das Schöne zu sehen, das wir bei uns im Glarner-
land haben. Nicht das Spektakuläre, sondern die einfachen 
Häuser, Häusergruppen und Weiler.

Ich hoªe, es gelingt mit unserer Arbeit im Glarner Heimat-
schutz, das sichtbar zu machen, was vereinzelte Zuzüger 
aus dem Unterland bereits am Glarnerland entdeckt haben…    

Val Bavona
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DANK

BILDNACHWEIS

Mein grosser Dank gilt Ihnen als Mitglieder und Gönner des 
Glarner Heimatschutzes, da Sie uns, durch Ihre Unterstüt-
zung, Ihr Vertrauen aussprechen. 

Meinen Vorstandskolleginnen und Vorstandskollegen danke 
ich für ihren grossen Einsatz recht herzlich und freue mich 
auf ein gemeinsames und erfolgreiches Heimatschutzjahr 
2015/16.  

 
Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai¾2015

Christian Zimmermann
Barbara Beglinger
Kaspar Aebli
Hans Speck

Cyrill Aschmann
SHS
Samuel Trümpy
Thomas Aschmann

Hammerschmiede
Hof Mollis

Baumgartenalp
Führung «Öªentliche  

Räume in Glarus»
Titelbild & HV 2014

Richisau
Tabak Winteler

Übrige Fotos

HAUPTVERSAMMLUNG 2016

Nach Glarus Süd und Glarus, werden wir 2016 auf Entde-
ckungstour in Glarus Nord gehen und dort die HV mit Rah-
menprogramm durchführen. 

Die HV 2016 findet am 30. April 2016 im Jakobsblick in  
Niederurnen statt.
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Christian Zimmermann
Barbara Beglinger
Kaspar Aebli
Hans Speck

Cyrill Aschmann
SHS
Samuel Trümpy
Thomas Aschmann

NOTIZEN
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